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Von Ingrid Frisch

Regen. Eine Gesetzesnovelle
bereitet den Verantwortlichen
im Rettungsdienst Kopfzerbre-
chen. Sie schreibt vor, dass sich
Rettungsassistenten bis 2020
nachqualifizieren und eine Er-
gänzungsprüfung ablegen müs-
sen. Bis zu 960 Stunden sind für
diese Zusatzausbildung vorge-
schrieben – eine Anforderung,
die Ehrenamtliche schon rein
zeitlich nicht schaffen können.
Diese vielen Stunden der Fort-
bildung bedeuten immense
Fehlzeiten. Weiteres Problem:
Es gibt, zumindest in Bayern,
überhaupt keine Lehrgänge.

Das Notfallsanitätergesetz
schreibt aber vor, dass ab Januar
2024 jeder Rettungswagen mit
einem Notfallsanitäter besetzt
sein muss. Diese dürfen „heil-
kundliche Maßnahmen“ eigen-
ständig durchführen. Der ärztli-
che Leiter im Rettungsdienst
gibt sie vor, überprüft und ver-
antwortet sie. Der Notfallsanitä-
ter hat künftig nach dem Notarzt
die höchste Qualifizierung im
Rettungsdienst.

„Das bisherige
System funktioniert“

BRK-Kreisgeschäftsführer
Günther Aulinger bewertet die
Vorgaben sehr kritisch. Aus sei-
ner Sicht wird ohne Not an ei-
nem funktionierenden Hilfeleis-
tungssystem gerüttelt, in dem
ehrenamtliche Helfer einen we-
sentlichen Beitrag leisten. Mit
einer beeindruckenden Zahl un-
termauert er deren Leistung: Im
Jahr 2015 waren im Landkreis
Regen Ehrenamtliche fast
14 000 Stunden in der Notfall-
rettung eingesetzt. Von den 34
hauptamtlichen BRK-Mitarbei-
tern sind 33 als Rettungsassiste-
nen qualifiziert. Unter 81 Ehren-

Ist der Rettungsdienst noch zu retten?

amtlichen sind es 27. Sie schul-
tern die Notfallrettung über die
Rettungswachen Regen, Zwie-
sel, Viechtach und Bodenmais,
für die vier Rettungswägen be-
reit stehen.

Mit weiteren fünf Rettungs-
wägen rücken die „Unterstüt-
zungsgruppen Rettungsdienst“
(UGRD) im Notfall aus – aus Re-
gen, Zwiesel, Viechtach und Un-
termitterdorf. Diese Unterstüt-
zer sind im Jahr 2015 zu 657
Notarzt- bzw. Notfalleinsätzen
ausgerückt und übernahmen da-
mit rund 17 Prozent aller Einsät-
ze im Landkreis Regen. Das be-
deutet: Jeder sechste Einsatz

wird durch eine der Unterstüt-
zergruppen ehrenamtlich
durchgeführt.

Die UGRD Untermitterdorf
ist seit 22 Jahren fester Bestand-
teil der rettungsdienstlichen Ver-
sorgung im Landkreis Regen.
Zum Team gehören zehn ehren-
amtliche Helfer - acht Rettungs-
assistenten, eine Rettungssani-
täterin und ein Rettungsdienst-
helfer. Im Vorjahr sind sie zu 237
Notfällen ausgerückt.

Diesen Ehrenamtlichen bleibt
mit der Gesetzesnovelle der Zu-
gang zum Beruf des Notfallsani-
täters verschlossen, kritisiert
Günther Aulinger eine Idee, die

Neues Gesetz in der Kritik – Nachqualifizierung von Rettungsassistenten nötig, aber es gibt keine Kurse

aus seiner Sicht nicht zu Ende
gedacht ist. Er vermutet, dass die
Umsetzung auch deshalb bis-
lang nicht funktioniert, weil der
Bund das Gesetz erlassen hat,
die Ausbildung der Retter aber
Ländersache ist.

Krankenkassen
tragen die Kosten

In Bayern, wo rund 3200 Män-
ner und Frauen nachqualifiziert
werden müssen, sind noch dazu
zwei Ministerien zuständig, das

Kultus- und Innenministerium.
In anderen Bundesländern ist
die Nachqualifizierung laut Au-
linger angelaufen. Die Kosten
haben die Krankenkassen zu
tragen.

Das Problem ist nicht absolut
akut. Seit Anfang 2014 ist das
Notfallsanitätergesetz zwar in
Kraft. Die Verantwortlichen in
den Rettungsdiensten haben im-
merhin sieben Jahre Zeit die ge-
forderte Nachqualifizierung der
Rettungsassistenten umzuset-
zen. Ab Januar 2024 ist dann je-
der Rettungswagen mit einem
Notfallsanitäter zu besetzen.
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Herbert Pixner, Mu-
siker, ist mit seinem Her-
bert Pixner Projekt der
Mann für das drumherum-
Aufgalopp-Konzert 2016.
Der Südtiroler ist ein Zug-
pferd. „Die Kartennachfra-

ge auch von auswärts ist unglaublich“, infor-
mierte drumherum-Projektleiter Roland Pon-
gratz gestern Nachmittag. In der Tourist-Info
gab es zu diesem Zeitpunkt noch gut 100 Kar-
ten im Vorverkauf. Die Organisatoren ver-
suchten so sicher zu stellen, dass auch Einhei-
mische diesen kreativen und vielseitigen Har-
monikavirtuosen am 11. Mai im Zirkuszelt in
der Regener Kurparkerweiterung live erleben
können. Nach einer Meldung unter pnp.de
war das Pixner-Gastspiel dann binnen einein-
halb Stunden komplett ausverkauft.

− Foto: Agentur
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Berufsschule: Anmeldung
für Schreiner und Zimmerer
Regen. Ab sofort ist die Anmeldung zum Be-
such des Berufsgrundschuljahres(BGJ) an der
Staatlichen Berufsschule Regen für das Schul-
jahr 2016/17 möglich. Das BGJ müssen alle Ju-
gendlichen besuchen, die eine Berufsausbil-
dung in den Fachbereichen Holz und Bau an-
streben. Dazu zählen die Berufe Schreiner,
Holzmechaniker und Zimmerer. Wer einen
dieser Berufe lernen will, muss sein erstes Aus-
bildungsjahr an der Berufsschule absolvieren.
Der Besuch dieses Vollzeitjahres ist Pflicht
und wird auf die dreijährige Ausbildungszeit
angerechnet. In 37 Wochenstunden Unter-
richt vermittelt die Berufsschule das theoreti-
sche Fachwissen und die fachpraktischen
Grundtechniken. Weder eine Arbeitsplatzzu-
sage noch ein Vorvertrag mit einem Schreiner-
betrieb oder einer Zimmerei sind erforderlich.
Die Fahrtkosten für BGJ-Schüler übernimmt
der Landkreis. Der Unterricht beginnt am
Dienstag, 13. September. Weitere Informatio-
nen unter " 09921/3631. − bb

AUS STADT UND LAND

Regen. Ein buntes Programm er-
wartet Kinder wie Erwachsene am
Samstag, 12. März an der Siegfried-
von-Vegesack-Realschule. Von 9
bis 12 Uhr wird beim Tag der offe-
nen Tür gezeigt, wie schulisches
Leben dort abläuft. Eingeladen
sind vor allem Eltern mit ihren Kin-
dern, die einen Übertritt in Be-
tracht ziehen.

Unter dem Motto „Schule ist
mehr als Lernen“ wird nicht nur
schulisches Wissen vermittelt. Um
9 Uhr werden die Schulband und
die Bläsergruppe die Gäste begrü-
ßen. Dann beginnt das abwechs-
lungsreiche Programm. In der Aula
stellt Beratungslehrkraft Manuela
Hilmer in einer halbstündigen Prä-
sentation die Schule und die Über-
trittbedingungen vor. In den Fach-
bereichen Physik und Chemie soll
die Experimentierfreudigkeit der
Besucher bei Schauversuchen ge-
weckt werden. In Biologie probie-
ren die künftigen Schüler das Mik-
roskopieren aus. Auf die Eltern
und ihre Kinder warten einige Aus-
stellungen und alle Lehrkräfte ge-
ben Auskunft über die Schullauf-
bahn. Tanzvorführungen in der
Aula werden für einen optischen
Augenschmaus sorgen.

Dass Informationstechnologie
an der Realschule ein besonders
wichtiges Fach ist, erleben die Be-
sucher in den Computerräumen.
Erstmalig wird ein 3-D-Drucker
vorgeführt. Auch die Geographen,
die Mathematiker, die Deutsch-
und Französischlehrer und die
Sportler bieten ein interessantes
Programm an. Das Fach Sozialwe-
sen gewährt einen Einblick in die
verschiedenen Praktika. In den
Werkräumen werden die interes-
sierten Schüler und Schülerinnen
Schlüsselanhänger und Filz-
schmuck basteln, um ihn dann mit
nach Hause zu nehmen. Für das
leibliche Wohl sorgen Mitglieder
des Elternbeirates. − bb

Schule ist mehr
als Lernen

Regen. Den Förstern am Amt für
Ernährung, Landwirtschaft und
Forsten Regen und an den beiden
Waldbesitzervereinigungen Viech-
tach und Regen liegt aktuell eine
Botschaft an die fast 17 000 Wald-
besitzerinnen und Waldbesitzer im
Landkreis Regen besonders am
Herzen: In den nächsten sechs Wo-
chen ist es unbedingt erforderlich,
die Baumkronen der Fichten in
den eigenen Waldbeständen inten-
siv auf Käferbefall zu kontrollie-
ren. Befallene Bäume, die an einer
rötlichen bis graustichigen Verfär-
bung der Kronen und teilweise an
bereits abfallender Rinde erkannt
werden, müssen zügig eingeschla-
gen werden.

Starke Blüte schwächte
die Fichten zusätzlich

„Um die Käfergefahr einzudäm-
men, wird entscheidend sein, dass
in den nächsten sechs Wochen in
den Fichtenwäldern sauber aufge-
räumt wird“, sind sich Stefan
Schaffner, Bereichsleiter Forsten
am Amt für Ernährung, Landwirt-
schaft und Forsten (AELF) Regen,
seine Berufskollegen und alle er-
fahren Waldbesitzern einig.

Die Wasserspeicher in den Bö-
den sind nach zwei regenarmen
Jahren und der Gluthitze im letz-
ten Jahr aufgebraucht. Die ausge-
trockneten Wälder büßten im Jahr
2015 stark an Vitalität ein. Fichten,
die mehr als 70 Prozent der Wald-
bestände im Landkreis ausma-
chen, haben mehrfach gelitten:
2015 haben sie außergewöhnlich
stark geblüht und Zapfenansätze
gebildet. Die extreme Hitze und
Trockenheit schwächten die Zap-
fen und Samen ausbildenden Fich-
ten über Gebühr. Und in den teil-

weise bis zu mehr als 1,5 Meter tief
ausgetrockneten Böden begann
das Feinwurzelsystem der Flach-
wurzler, hauptverantwortlich für
die Wasser- und Nährstoffaufnah-
me, abzusterben. Sichtbar und
spürbar wurde dies besonders im
November und Dezember, als auf-
fällig viele Fichtennadeln abfielen.
Viele Kronen sind sehr schütter ge-
worden, fast wie in den 80er Jah-
ren, als noch saure Schwefeleinträ-
ge den Wäldern zu schaffen mach-
ten. Ausreichender Saftfluss wäre
die wirksamste Waffe gegen die
sich in die Rinde bohrenden Bor-
kenkäfer, die mit Harz ertränkt
werden. „Wenn die Witterung
passt, können die Bäume ihr Fein-
wurzelsystem und die Nadelkro-
nen in zwei oder drei Vegetations-

perioden weitgehend regenerieren.
In dieser Zeit sind die Bäume aber
anfällig“, so Christian Hofherr, Ge-
schäftsführer der Waldbesitzerve-
reinigung Viechtach. Waldbauern
und Förster hoffen deshalb auf lan-
ge kühl-feuchte Witterungsphasen
vor allem im Frühjahr und Früh-
sommer und ausreichend Nieder-
schläge im Jahresverlauf, denn län-
gere Trockenphasen würden zu
noch schlimmeren Schäden füh-
ren.

Der Frühjahrssturm „Niklas“
und Sommergewitterstürme schu-
fen 2015 zusätzlich angerissene
Waldbestände und für die Borken-
käfer bruttaugliches Fichtenholz.
Insgesamt leichtes Spiel für Buch-
drucker und Kupferstecher, deren
Larven sich unter der Rinde entwi-

ckeln und durch ihren Fraß den so-
genannten Saftfluss im Stamm un-
terbrechen und den Baum zum Ab-
sterben bringen. „2015 konnte sich
aufgrund der warmen Sommertage
bis in den November hinein die
dritte Borkenkäfergenerationen
fertig ausbilden und es konnte sich
ein hoher Käferbestand im Wald
aufbauen.

400 kranke Bäume aus
einem Käferbaum

Die Jungkäfer der letzten Gene-
ration werden ab einer Lufttempe-
ratur von ca. 16,5° C zu schwär-
men beginnen und sich in die Rin-
de von weiteren Fichten einboh-

Die nächsten sechs Wochen entscheiden, wie schnell sich die Bäume vom heißen, trockenen Sommer 2015 erholen

Borkenkäfergefahr: Schadholz
muss schnell raus aus dem Wald!

ren, um die Brutgänge für die
nächste Käfergeneration anzule-
gen. Damit ist wohl ab spätestens
Mitte April zu rechnen“, so Schaff-
ner. Aus einer befallenen Altfichte,
die nicht aufgearbeitet wird, kön-
nen sich im Schnitt so viele Käfer
entwickeln, um 20 neue Bäume zu
befallen. Nach zwei Generationen
sind im schlimmsten Fall aus ei-
nem Käferbaum 400 befallene
Bäume geworden. Ganze Waldbe-
stände wären bedroht. Deshalb
gibt es eine gesetzliche Verpflich-
tung zur Überwachung und Be-
kämpfung der Borkenkäfer, denn
Versäumnisse führen nicht nur zu
Schäden im eigenen Wald, son-
dern auch in den Wäldern der
Nachbarn. In derartigen Zeiten
muss man als Waldbesitzergemein-
schaft zusammenstehen, sich ge-
genseitig auf Befall aufmerksam
machen und auch den Revierförs-
ter einschalten. Untätigkeit kann
in hartnäckigen Fällen zu Bußgel-
dern führen.

Weitaus besser überstanden
Tannen, Douglasien oder Laub-
holz die Witterungsextreme. Die
Förster plädieren deshalb für
Mischbestände, in denen sich auch
die Fichten besser behaupten kön-
nen.

Was können Waldbesitzer tun?
Kontrollieren, rasch aufarbeiten

und sauber aufräumen. Informa-
tionen rund um die Borkenkäfer-
bekämpfung bietet das Amt für Er-
nährung Landwirtschaft und Fors-
ten Regen, " 09921/88260. Bei
der Aufarbeitung und beim Ver-
kauf des Holzes können die Wald-
besitzervereinigungen Regen
(Markus Wirsich und Lisa Berndl,
" 09921/9714055; www.wbv-re-
gen.de) und Viechtach (Christian
Hofherr und Thomas Over,
" 09921/971537; www.wbv-
viechtach.de/) helfen. − bb

Die Rettungsassistenten Stefan Zeilinger (re.) und Christian Aulinger sind in der zehnköpfigen Unterstützungsgruppe Rettungsdienst Unter-
mitterdorf im Einsatz. Ohne aufwändige Nachqualifizierung dürfen sie in Zukunft nicht mehr in der bisherigen Form helfen. − Foto: Aulinger

Förster Thomas Over von der Waldbesitzervereinigung Viechtach und Konrad Fischer von der Berufsgenos-
senschaft geben Waldbesitzern Tipps zur Borkenkäfererkennung und Sicherheitshinweise zur Aufarbeitung von
Schadholz. − Foto: Schaffner
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